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die Reichspogromnacht 1938, mit der die Judenverfolgung in 
Deutschland einen vorläufigen grausigen Höhepunkt erreichte 
oder aber der Fall der Berliner Mauer 1989, der die deut-
sche Teilung nach dem Zweiten Weltkrieg beendete. Alle diese 
dramatischen Ereignisse fanden an einem 9. November statt.

Völklingen im 19. Jahrhundert

Eine weitaus weniger dramatische, für Völklingen aber 
durchaus bedeutende und erfreuliche Begebenheit ereignete 
sich am 9. November 1907 und jährt sich somit in diesem Jahr 
zum 100. Mal: Das alte Völklinger Rathaus, das noch heute das 
Bild des Stadtzentrums an der Ecke Rathaus- und Bismarck-
straße prägt, wurde an diesem Tag mit einem Festakt seiner Be-
stimmung übergeben. Doch es war kein vollständiger Neubau, 
der hier eingeweiht wurde, sondern ein Umbau. Denn bereits 
seit dem Jahr 1876 war die Gemeinde Völklingen im Besitz 
eines Rathauses, in dem der Gemeinderat seine Sitzungen 
abhielt und die Bürgermeistereiversammlung zusammenkam.

Um die Mitte und in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
war Völklingen eine aufstrebende Gemeinde. So wurde hier 
1858 eine Bahnstation an der Eisenbahnlinie Saarbrücken – 
Merzig errichtet, die in den beiden darauf folgenden Jahren bis 
nach Trier ausgebaut wurde. 1862 wurde Völklingen Sitz eines 
Amtsgerichts, und im Jahr 1868 erhielt die Gemeinde sowohl 
eine eigene Gendarmeriestation als auch ein modernes Knapp-
schaftskrankenhaus. Im selben Jahr wurde schließlich die Wehr-
dener Brücke über die Saar fertiggestellt. Ein für die weitere 
Stadtentwicklung bedeutendes Ereignis war die Gründung der 
Völklinger Eisenhütte 1873. Auch wenn erst die Übernahme 
der Hütte 1881 und die Inbetriebnahme 1883 durch die Fami-
lie Röchling einen großen industriellen und damit verbunden 
demografischen Wachstumsschub auslöste, so war doch auch der 
zuvor beschriebene Zeitraum eine Phase stetigen Fortschritts. 

Geschichte des Alten Rathauses

Einen maßgeblichen Anteil an der prosperierenden Ent-
wicklung Völklingens während dieser Zeit hatte der damalige 
Bürgermeister Jakob Kühlwein. So war es auch Kühlwein, der 
in der Gemeinderatssitzung vom 20. Januar 1874 den Vor-
schlag zum Bau eines Gemeindehauses einbrachte, was ein-

hellige Zustimmung fand. Bis 
zu diesem Zeitpunkt hatten 
die Gemeinderatssitzungen 
nämlich in den Privatwoh-
nungen der Ratsmitglieder 
oder dem Domizil des Bür-
germeisters stattfinden müs-
sen. Auch die Dienststellen 
der Gemeindeverwaltung 
waren an keinem zentralen 
Platz untergebracht, son-
dern verteilten sich auf ver-
schiedene Gebäude im Ort. 

Der für das neue Bau-
werk ausgewählte Bauplatz 

Die Stadt Völklingen ist im Besitz eines umfangrei-
chen historischen Zeitungsbestandes, beginnend mit 
dem Jahr 1889. Diese Zeitungen stellen eine außeror-
dentlich wichtige Quelle zur Völklinger Stadtgeschich-
te dar und sind nur noch im Stadtarchiv Völklingen 
vorhanden. Sie gehören überdies zu den im Stadtar-
chiv am häufigsten nachgefragten und benutzten Ar-
chivalien. Doch gerade die ältesten Zeitungen sind auf-
grund schlechter Papierqualität und Übersäuerung sehr 
brüchig geworden und stark vom Verfall bedroht. Das 
Stadtarchiv hat deshalb damit begonnen, den Zeitungs-
bestand auf Mikrofilm sichern zu lassen. Die inzwischen 
verfilmten Bände umfassen den Zeitraum von 1889 bis 
1939. Interessierte Archivbenutzer können sie mithilfe 
eines Mikrofilmscanners einsehen und falls gewünscht, 
direkt Ausdrucke von Artikeln oder ganzen Zeitungs-
seiten anfertigen oder sie in digitaler Form abspeichern.
   

Ein schönes Beispiel für die Bedeutung der historischen Zei-
tungen für die Stadtgeschichte soll nun an dieser Stelle präsen-
tiert werden: Die Einweihung des alten Völklinger Rathauses 
vor 100 Jahren war der Völklinger Zeitung die Veröffentlichung 
eines sehr ausführlichen Berichtes wert. Der Faksimiledruck 
der Titelseite der Völklinger Zeitung vom 12. November 1907 
liegt dieser zweiten Ausgabe der Völklinger Schätze bei. Dar-
über hinaus bedankt sich das Stadtarchiv herzlich bei Denjeni-
gen, die zum Gelingen dieses Heftes beigetragen haben. Beson-
derer Dank wird dabei Roland Isberner für die Zurverfügung-
stellung seiner Materialsammlung ausgesprochen. Außerdem 
ist Horst Kunkel, Wolfgang Lorenz und Dr. Cornelia Weiler 
für die Überlassung von historischen Fotos und Postkarten 
sowie Dr. Annette Hennigs für die Textrevision zu danken.

Der 9. November in der deutschen Geschichte

Der 9. November wird häufig als deutscher Schicksalstag be-
zeichnet. In der Tat ist kaum ein anderes Datum in der deutschen 
Geschichte mit ähnlich bedeutenden Ereignissen verbunden: Sei 
es die Hinrichtung des linksliberalen Abgeordneten der Frank-
furter Nationalversammlung Robert Blum in Wien 1848, die 
Verkündung der Abdankung Kaiser Wilhelms II. durch Reichs-
kanzler Prinz Max von Baden 1918, die Proklamation der Repu-
blik noch am selben Tag durch den SPD-Abgeordneten Philipp 
Scheidemann um 14 Uhr sowie zwei Stunden später durch 
Karl Liebknecht von der USPD1. Sei es die blutige Nieder-
schlagung des Hitler-Ludendorff-Putsches vor der Münchener 
Feldherrnhalle 1923, die Gründung der SS zwei Jahre danach, 

1Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands (USPD) wurde am 

6. April 1917 von ehemaligen SPD-Abgeordneten des Reichstags gegründet, die gegen 

die Bewilligung von Kriegskrediten gestimmt hatten und deshalb aus der Partei ausge-

schlossen worden waren. Der Spartakusbund, eine linke Gruppe innerhalb der USPD, 

vereinigte sich am 1. Januar 1919 mit anderen linksrevolutionären Gruppierungen zur 

Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD). 1922 schloss sich die Mehrheit der 

Rest-USPD wieder der SPD an. Die USPD bestand noch bis 1931 als Splitterpartei 

fort und ging dann in einer neuen Linksabspaltung der SPD, der Sozialistischen Arbei-

terpartei Deutschlands (SAP) auf.

lag jedoch etwas abseits des damaligen Gemeindezentrums, 
was zunächst für Proteste bei der Bevölkerung sorgte. Den-
noch setzten sich Bürgermeister Kühlwein und der Gemein-
derat durch und beauftragten den Saarbrücker Kommunal-
baumeister Benzel mit der Planung des Gebäudes. Nach der 
Genehmigung des Bauvorhabens durch die Bezirksregierung 
in Trier erhielten die Völklinger Maurermeister Richard 
Schmidt sen. und Johann Melchior Schneider am 5. April 
1875 den Auftrag zum Bau des Gemeindehauses.  

Das neue Rathaus war ein zweigeschossiger Bau im für die da-
malige Zeit üblichen Neorenaissancestil. Im Erdgeschoss befan-
den sich die Dienstzimmer, im Obergeschoss die Wohnung des 
Bürgermeisters und weitere Diensträume. 1876 wurde das Ge-
meindehaus fertiggestellt, und am 15. Dezember des Jahres fand 
die erste Ratssitzung in dem neuen Gebäude statt. 

Die Bevölkerungszahlen in Völklingen stiegen zur dama-
ligen Zeit stetig: In den letzten 50 Jahren bis zur Rathaus-
einweihung hatte sich die Einwohnerzahl mit rund 7.250 
annähernd vervierfacht. Mit der zunehmenden Zahl der Be-
wohner stiegen aber auch die Verwaltungsaufgaben, so dass die 
Bürgermeisterwohnung nur vier Jahre nach 
der Eröffnung des Gemeindehauses bereits 
wieder verlegt werden musste, um Platz für 
weitere Diensträume zu schaffen. Die Inbe-
triebnahme der Völklinger Hütte durch die 
Gebrüder Röchling und die damit verbun-
dene Zuwanderung von Arbeitskräften nach 
Völklingen beschleunigten diesen Prozess 
noch mal in starkem Umfang. Zu Beginn des 
neuen Jahrhunderts überschritt die Einwoh-
nerzahl bereits die 20.000-Grenze.  

Das 1876 eröffnete Verwaltungsgebäude 
geriet damit an den Rand seiner Kapazi-
täten. Es musste also eine Erweiterung her. 
1904 wurde dann seitens der Gemeindever-
waltung ein Architektenwettbewerb initi-
iert. Es beteiligten sich die Architekturbüros 
Heinker und Witzschel aus St. Johann und 
Deesz aus Saarbrücken sowie das Völk-
linger Gemeindebauamt. Die vorgelegten 
Entwürfe der beiden Architekten waren 
einander sehr ähnlich. Sie erhöhten das 
alte Gemeindehaus jeweils um ein drittes 

Stockwerk und ein ausgebautes Dachgeschoss, setzten einen 
Flügel in der Bismarckstraße an und sahen einen repräsentati-
ven Turm vor, der genau am Scheitelpunkt des rechtwinkligen 
Gebäudes, an der Ecke Wilhelm-2 und Bismarckstraße entste-
hen sollte. Der Entwurf des Architekten Deesz war insgesamt 
etwas schlichter als der Entwurf von Heinker und Witzschel, 
der sich am Bremer Rathaus orientierte. Der Bauvorschlag 
des Gemeindebaumeisters Eichner unterschied sich dagegen 
deutlich von dem der Architekten, zunächst jedenfalls. Eichner 
erhöhte in seinem ersten Entwurf das alte Verwaltungsgebäu-
de von zwei auf vier Stockwerke und setzte ebenfalls einen 
Flügel in der Bismarckstraße an, der jedoch nur zweigeschos-
sig sein sollte. Das Gebäude wäre demzufolge unterschiedlich 
hoch gewesen und ein Turm war auch nicht vorgesehen. Die-
se Konzeption wurde allerdings mehrfach überarbeitet: zum 
Schluss sah der Entwurf ebenfalls - wie bei den Mitbewerbern 
aus St. Johann und Saarbrücken - ein dreigeschossiges Bau-
werk und einen Turm vor, diesen jedoch nicht im Winkel des 
Gebäudes, sondern in der Bismarckstraße. Es ist nicht mehr 
nachvollziehbar, ob die Überarbeitung der Pläne des Ge-

meindebaumeisters vor oder nach der Ein-
reichung der anderen Architekten erfolgte. 
Bemerkenswert ist eine solche vollständige 
Abänderung des Konzeptes dennoch, zumal 
wenn es anschließend dem der Konkurren-
ten sehr ähnelt. Ein Schelm, der Böses dabei 
denkt? Jedenfalls erhielt das Gemeindebauamt 
den Zuschlag, obwohl sein Entwurf unter den 
drei Bewerbern mit veranschlagten 120.000 
Reichsmark der teuerste war.  

Nach der Erteilung der Baugenehmigung 
durch das Saarbrücker Landratsamt begannen 
1905 die Baumaßnahmen. Für den überwie-
genden Teil der Arbeiten wurden Handwer-
ker aus Völklingen oder der näheren Umge-
bung verpflichtet. Den Zuschlag für die Erd-, 
Maurer-, Steinmetz- und Schreinerarbeiten 
erhielt dieselbe Firma Schmidt aus Luisent-
hal, die bereits an der Errichtung des ersten 
Rathauses 1876 maßgeblich beteiligt war. 
Der Umbau des alten Verwaltungsgebäudes 

2Die heutige Rathausstraße hieß damals Wilhelmstraße.

„ … möge aus diesem Hause nur Gutes hervorgehen …“
Die Einweihung des Rathauses zu Völklingen am 9. November 1907

von Achim Becker

Jakob Kühlwein, von 1851 bis 

1879 Völklinger Bürgermeister 

(Bildarchiv der Stadt Völklingen)

Das erste, 1876 fertiggestellte Rathaus der Gemeinde Völklingen um 1900 

(Stadtarchiv Völklingen, Nachlass Christian Beckmann)

Entwurf des Gemeindebauamtes, der nicht zur Ausführung kam (Bildarchiv 

der Stadt Völklingen)

Das Alte Rathaus aus Sicht  

der heutigen Rathausstraße im Jahr 1910  

(Stadtarchiv Völklingen,  

Nachlass Christian Beckmann)
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Festbeleuchtung am Alten Rathaus nach 

der ersten Saarabstimmung 1935  

(Stadtarchiv Völklingen, Bestand Foto Paar)

Abriss der Turmhaube: Vorher- und Nachheransicht auf einer Bauzeichnung (Stadt Völk-

lingen, Untere Bauaufsichtsbehörde)

Nach dem 13. Januar 1935 hielten die neuen 

Machthaber auch Einzug in das Völklinger Rathaus: 

Der große Sitzungssaal mit Führerporträt  

(Stadtarchiv Völklingen, Bestand Foto Paar)

Diese Postkarte von 1917 zeigt das Foto des 

Alten Rathauses, das anlässlich der Einweihung 

1907 gemacht wurde, mit einem nachträglich 

kolorierten Himmel (Dr. Cornelia Weiler)

dauerte knapp zweieinhalb 
Jahre, und am 9. Novem-
ber 1907 wurde es offizi-
ell eröffnet.  

Das Völklinger Rathaus 
blieb in den folgenden 
Jahrzehnten zumindest in 
seiner äußeren Erscheinung 
unverändert erhalten. Nach 
der Saarabstimmung am 13. 
Januar 1935 wurde es an-
lässlich des Anschlusses des 
Saarlands an das Deutsche 
Reich festlich geschmückt. 
Der seit 1933 amtieren-
de Bürgermeister Siebe-
rin wurde Ende 1936 von 
den neuen Machthabern 
gezwungen, seine Verset-
zung in den Ruhestand zu 
beantragen. Nach einigen 
kurzen Übergangslösungen 
setzten die Nationalsozia-
listen 1937 schließlich Dr. 
Helmuth Eder als Nachfol-
ger ein, und wie alle deut-
schen Amtsstuben blieb 
auch das Völklinger Rat-
haus von den Insignien na-
tionalsozialistischer Macht 
nicht verschont.  

In der Nachkriegszeit 
wurde das Gebäude dann 
von langsamem Verfall be-
droht, der besonders den 
Turm betraf. 1968 musste 
deshalb gehandelt werden. 
Die Turmhaube wurde 
abgerissen und durch ein 
Notdach ersetzt. Die Außer-
dienststellung des Bauwerks 
war zu diesem Zeitpunkt 
schon eine beschlossene Sa-

che. 1964 hatten die Bauarbeiten zum Neuen Rathaus am Markt 
begonnen und im November 1970 zogen die ersten Dienststel-
len in das neue Verwaltungsgebäude um. 1971 wurde der Umzug 
abgeschlossen, und das alte Völklinger Rathaus hatte nach nicht 
ganz 100 Jahren als Sitz der Verwaltung ausgedient.  

Im darauf folgenden Jahr stellte der seinerzeitige Landeskon-
servator Dr. Martin Klewitz das Gebäude unter Denkmalschutz. 
Das änderte jedoch nichts daran, dass sich die damalige Stadtver-
waltung mit Plänen beschäftigte, das Haus abzureißen. Erst am 26. 
November 1974 wurde im Stadtrat der Beschluss zur Erhaltung 
und Restaurierung des Alten Rathauses gefasst. In den folgenden 
Jahren wurde das Gebäude schließlich in den Zustand gebracht, 
den wir heute kennen. Neben der Volkshochschule, der Sport-
förderung und dem Kulturbüro ist augenblicklich vor allem die 
Stadtbücherei ein Anziehungspunkt des Hauses. Im historisch 
rekonstruierten Hochzeitszimmer führt das Standesamt wieder 
Trauungen durch, und der große Sitzungssaal wird für Vorträge 
und allerlei kulturelle Veranstaltungen genutzt. Außerdem bildet 
der Sturm auf das Alte Rathaus am Fetten Donnerstag vor Rosen-
montag in jedem Jahr den Auftakt zu den tollen Karnevalstagen. 

Die nächtliche Beleuchtung taucht das Gebäude in ein bei-
nahe magisches Licht und erzeugt eine ganz besondere Atmo-
sphäre. Nach den beschlossenen städtebaulichen Maßnahmen, 
in dessen Kern der Abriss 
des Querriegels des leerste-
henden Kaufhofgebäudes 
steht, wird vor dem Alten 
Rathaus ein offener Platz 
entstehen, der das Bau-
werk als architektonisches 
Schmuckstück in der Völk-
linger Innenstadt noch mehr 
zur Geltung bringen wird.

Die Einweihungsfeier

Die Völklinger Zeitung 
berichtet in ihrer Ausga-
be vom 12. November 
1907 ausführlich von den 
Feierlichkeiten. Die Ti-

telseite ziert ein großes Foto des neuen Rathauses, was ein 
klares Zeichen für die herausragende Bedeutung ist, die die-
sem Ereignis in Völklingen beigemessen wurde. Normaler-
weise finden sich nämlich keine aktuellen Fotos in den re-
gionalen Zeitungen aus dieser Zeit. Der Reporter beginnt 
auch sogleich das neue Gebäude in seinem Artikel zu preisen. 
„Mächtig und massiv erhebt es sich, schon im Äußeren ein-
drucksvoll wirkend,“ beschreibt er dessen Erscheinungsbild 
und lobt ebenfalls den „reichen architektonischen Schmuck, 
welcher in mäßig modernen Barockformen gehalten ist.“ 
Die Bauleitung hatte übrigens nicht der Gemeindebau-
meister Eichner, sondern der Bauamtsassistent Barthel inne, 
der auch die endgültigen Pläne gezeichnet hat. 

Der Leser erfährt weiter, dass der Turm bis zur Spitze 42 
Meter hoch ist und das Gebäude eine Grundfläche von 1.468 
m2 bedeckt. Danach werden die Innenräume beschrieben. 
Im Erdgeschoss befanden sich Kassenräume sowie die Wach-
stube und die Dienstzimmer der Polizeibeamten. Im Keller 
waren vier Haftzellen und ein Raum für Obdachlose unter-
gebracht. Das erste Obergeschoss beherbergte das Armenbü-
ro, das Bürgermeisterdienstzimmer, Beigeordnetenzimmer, 
das Rechnungsbüro, die Registratur, das Standesamt, das 
Steuer- und das Militärbüro. Diese Aufzählung gibt einen 

anschaulichen Einblick in die preußische Verwaltungskultur, 
wie sie vor 100 Jahren bestand. Im zweiten Obergeschoss 
waren neben dem großen Sitzungssaal das Kommissionszim-
mer, der Trausaal, das Baupolizeibüro, das Baumeisterzim-
mer und das Tiefbauamt untergebracht. Das Hochbauamt 
befand sich passenderweise eine Etage über dem Tiefbau-
amt, nämlich im Dachgeschoss, ebenso wie der Amtsanwalt.

Zur festlichen Einweihung des Rathauses wurden die gelade-
nen Gäste zunächst durch das neue Gebäude geführt. Der Repor-
ter beschreibt insbesondere den großen Sitzungssaal sowie den 
Trausaal. Diese beiden Räume sind auch heute noch die repräsen-
tativsten des alten Völklinger Rathauses. Im Trausaal stechen vor 
allem das Kreuzgewölbe und die bleiverglasten Fenster hervor.

Der Große Sitzungssaal beeindruckt sowohl durch die großen 
Fenster als auch durch zwei rechteckige schmiedeeiserne Kron-
leuchter mit dekorativer Bemalung. In dieser eindrucksvollen 
Kulisse fand der große Festakt 
statt. Zu den geladenen Gästen 
zählten neben den Mitgliedern 
des Gemeinde- und Bürger-
meisterreirats und den Behör-
denvorstehern unter anderem 
der Saarbrücker Landrat Bötti-
cher, der Seniorchef der Röch-
lingschen Eisen- und Stahlwer-
ke, Karl Röchling, sein Sohn 
Kommerzienrat Louis Röch-
ling, sowie der evangelische 
Pfarrer Bauer und dessen katho-
lischer Amtskollege Wiegand. 

In einer kurzen Rede lobte 
Landrat Bötticher zum einen 
die monumentale Erscheinung 
des neuen Rathauses und zum 
anderen die Gestaltung der 
Diensträume, die „licht und hell 
und praktisch eingerichtet“ sei-
en. Besonders hob er dabei die 
Verdienste des Völklinger Bür-
germeisters Cloos hervor, dem 
hierfür von Kaiser Wilhelm II. 

Das Kreuzgewölbe des Trauzimmers  

mit schmiedeeisernem Kronleuchter (Foto: Achim Becker)

Die kunstvoll verzierten Jugendstilfenster  

des Trauzimmers (Foto: Achim Becker)

Einer der beiden schmiedeeisernen Kronleuchter  

des großen Sitzungssaals (Foto: Achim Becker)

Ausschnitt aus dem monumentalen Schlachtengemälde im großen Sitzungssaal, 

das Louis Röchling 1908 der Gemeinde Völklingen stiftete. Es wurde von 

dem Maler Carl Röchling geschaffen und zeigt eine Szene aus der Schlacht bei 

Spichern im deutsch-französischen Krieg 1870/71. (Foto: Achim Becker)

Das Alte Rathaus mit Notdach aus Sicht der Karl-Janssen-Straße  

(Wolfgang Lorenz)
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der Rote Adlerorden 4. Klas-
se3  verliehen wurde, welchen 
er dem Bürgermeister nun-
mehr überreichte. Cloos be-
tonte in seiner Ansprache vor 
allem die Fortschritte, welche 
die Gemeinde Völklingen 
seit der Einweihung des er-
sten Rathauses 1876 gemacht 
hatte. Insbesondere die Er-
rungenschaften der letzten 
Jahre, wie der Bau von Elek-
trizitäts- und Wasserwerken 
sowie die Errichtung der Ka-
nalisation und der elektrischen 

Straßenbahn fanden dabei Erwähnung. Alsdann schloss er seine 
Festrede mit den Worten: „...möge aus diesem Hause nur Gutes 
hervorgehen zum Wohle der Allgemeinheit. Das walte Gott!“

Danach begab sich die launige Festgesellschaft auf Einladung 
der Gemeinde zum Hüttencasino, um ein Gabelfrühstück, heu-
te würde man es wohl als Brunch bezeichnen, einzunehmen. 
Auf dem Weg zum Casinogebäude traf ein Telegramm ein, das 
die Stimmung zusätzlich anheben sollte: „Die Kronprinzessin 
wurde heute Vormittag 9,30 Uhr von einem Prinzen glücklich 
entbunden.“4 Unverzüglich wurden Glückwünsche an den 
Kaiser und den Kronprinzen Wilhelm telegrafiert. Noch im 
Laufe des Tages traf die persönliche Dankesbotschaft des Kai-
sers an die Festversammlung ein, was als besondere Ehre emp-
funden wurde. Danach kannte die Freude kein halten mehr. 
Es wurde ein Hoch auf die kaiserliche Familie ausgebracht. 
Beim anschließenden Festschmaus wurde dann das Gebot des 
Landrats, dass bei der Festveranstaltung keine weiteren Reden 
gehalten werden sollten, eilig über den Haufen geworfen. Jeder 
der Teilnehmer ließ es sich nicht nehmen, das neue Rathaus-
gebäude und die positive Entwicklung Völklingens zu preisen 
oder aber, wie der katholische Pfarrer Wiegand, sich darüber 
zu beklagen, dass man noch nicht das erreicht habe, was ande-
ren bereits gewährt worden sei, nämlich ein Bauplatz für eine 
neue Kirche. Baugewerksmeister Richard Schmidt richtete 
dann die Aufmerksamkeit wieder auf das neue Verwaltungsge-
bäude, indem er ein Hoch auf den Bauamtsassistenten Barthel 
ausbrachte, den eigentlichen Schöpfer des Rathauses. 

   

3Der Rote Adlerorden war der zweithöchste preußische Orden. Er wurde zwischen 

1792 und 1918 in vier Klassen verliehen und war die häufigste in Auszeichnung in 

Preußen.

4Bei dem Neugeborenen handelte es sich um Prinz Louis Ferdinand von Preußen (1907 – 

 1994). Zum Zeitpunkt seiner Geburt war er hinter seinem Vater dem Kronprinzen 

und seinem älteren Bruder Wilhelm die Nummer drei in der Thronfolge. Er studierte in 

Berlin Nationalökonomie und wurde nach dem Verzicht seines Bruders auf den Famili-

envorsitz 1933 Chef des Hauses Hohenzollern. Prinz Louis Ferdinand unterhielt über 

Otto John, der später der erste Präsident des Bundesamtes für Verfassungsschutz wurde, 

und den evangelischen Theologen Dietrich Bonhoeffer, der kurz vor Kriegsende im KZ 

Flossenbürg ermordet wurde, Kontakte zum deutschen Wiederstand gegen Hitler und 

den Attentätern des 20. Juli 1944, ohne allerdings selbst aktiv zu sein. Bereits kurz 

nach Kriegsbeginn wurde er von Teilen des Widerstands als künftiges Staatsoberhaupt 

für den Fall eines gelungenen Staatsstreiches gegen Hitler gehandelt, lehnte dies aber mit 

Rücksicht auf seinen Vater und Großvater ab.

So fand dieser für die Völklinger Geschichte wichtige 
Tag, der von der Röchlingsche Werkskapelle musikalisch 
begleitet wurde, seine Fortsetzung, um, wie es der Re-
porter der Völklinger Zeitung beschreibt, „bei animier-
tester Unterhaltung der Teilnehmer den genussreichsten 
Verlauf“ und „würdigen Abschluss“ zu nehmen. 

 

Siegfried Cloos, von 1903 bis 1908 

Völklinger Bürgermeister  

(Bildarchiv der Stadt Völklingen)

Kronprinzessin Cecilie mit ihrem am 9. November 1907 geborenen Sohn Louis Ferdinand 

(Achim Becker)
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Das Wappen des damaligen Seniorchefs der Röchlingschen Eisen- und  

Stahlwerke, Karl Röchling, ziert das große Fenster des Sitzungssaales,  

woraus sich schließen lässt, dass er das Fenster der Gemeinde gestiftet hat 

(Foto: Achim Becker)

Das Alte Rathaus im Jahr 1928 aus Sicht der Karl-Janssen-Straße  

(Stadtarchiv Völklingen, Bestand Foto Paar)
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